
Donnerstag, 27. August 2015 11 

<cAber sie ist ja auch eine Frau,, 
VERFILZT ····:==· Die «Weltwoche» lässt kein gutes Haar an Ursula Wyss. 
Erfolg habe die Stapi-Kandidatin vor allem dank ihrem Beziehungsnetz. 

"" ar es nur eine Frage 
der Zeit, bis die 

«Weltwoche» auf die Ber­
ner «Stapi in spe» Ursula 
Wyss ( 42) zu zielen be­
ginnt? Wohl schon. Wir 
melden jedenfalls Vollzug. 

Das Magazin analysiert 
in seiner heutigen Ausgabe 
das «dichte Beziehungs­
netz» der SP-Frau und fin­
det: «Selbst im linken Bern 
sieht man ihre Verfilzung kri­
tisch.)) Teil dieses Netzes 
sei Wyss' Partner Thomas 
Christen - einst SP-Gene­
ralsekretär, heute persönli­
cher Mitarbeiter von Bun­
desrat Alain Berset. Weite­
re Verbündete und Unter­
stützer aus der Partei: Si­
monetta Sommaruga, Ru­
dolf Strahm, Hans-Jürg 
Fehr, Evi Allemann und 
Nadine Masshardt. 

Launiger tönen jedoch 
die Vorwürfe, wonach 
«Zwischen dem, was Wyss 

sagt, und dem, was Wyss 
tut», Abgründe klaffen wür­
den. Sie predige Gleichheit, 
aber schicke ihren älteren 
Sohn auf eine Privatschule. 
Oder sie wolle die Bürger zum 
Benützen von ÖV und Velo 
umerziehen, aberfahre selbst 
«zu jeder Hundsverlochete 
mit dem Taxi)). 

Der Autor vermisst die 
Volksnähe, die (der von der 
«Weltwoche» stets geschol­
tene) Alexander Tschäppät 
hat. Der Artikel schliesst: 
Ein Tschäppät, «ein Mann 
ohne Berührungsängste, 
wird Ursula Wyss wohl 
nicht werden. Aber sie ist ja 
auch eine FraU.)) tri 




